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Leserbild Regina Bommer fotografierte inMünchwilen.

Aufder «Sonnenseite» MehrPersonal
bringt keine
Verbesserung
Uns zeigt es wieder einmal, dass
aufgestockte Personalbestände
beimKanton keineQualitäts-
verbesserungen erbringen. Vor
einigen Jahren diskutierteman,
ob das Thurgauer und das
Schaffhauser Veterinäramt
zusammengelegt werden sollen.
Dies kamnicht zustande. In der
Zwischenzeit wurde das Thur-
gauer Veterinäramt personell
noch erhöht.

Das Resultat ersehenwir bei
derMisere imFalle vonHefen-
hofen. Ohne die Vorkommnisse
beschönigen zuwollen,muss
man feststellen, dass imLaufe
von vielen Jahren sich die Fehler
von diesemAmt kumuliert
haben. Die Kronewurde noch
aufgesetzt bei der Versteigerung
im Sand Schönbühl, an der die
Pferde zuDumpingpreisen
verkauft wurden. Die Verant-
wortlichen, die diese Preise
angesetzt haben, weisen keinen
Sachverstand vor.

Wundernwir uns, wennwir
aus der Presse erfahren, dass
das KantonsbudgetDefizitär
ausfallenwird,mit solchen
Machenschaften.

Peter Huber, 8586Andwil

DerAusbildung vonLehrkräften dennötigenRaumgeben
«Abstimmung Erweiterungsbau
der Pädagogischen Hochschule
Thurgau vom 26. November»

EndeNovember stimmt der
Thurgau über einen Erweite-
rungsbau für seine Pädagogi-
scheHochschule ab. Dabei geht
es jedoch nicht etwa, wie ver-
mutet werden könnte, um eine
Angebotserweiterung, sondern
schlicht um eine Art baulichen
Nachvollzug.

Tatsache ist, dass inzwi-
schen gegen 800 junge Leute
ihr Studium inKreuzlingen
absolvieren, die Bauten der PH
aus dem Jahr 2006 aber für
weniger als dieHälfte der
Studierenden konzipiert wur-
den. Seither hat die PHTG
weitere Ausbildungsaufträge
übernommen, so dass der
Thurgau inzwischen in der privi-
legierten Lage ist, Lehrperso-
nen für alle Stufen selbst auszu-
bilden. Die Folge des Leistungs-
ausbaus sind allerdings stark
angestiegene Studierenden-
Zahlen.

Das Projekt Erweiterungs-
bau PHTGmöchte die be-
stehenden Provisorien durch
einenNeubau beenden, der
durch seine zentrale Lage,
durchdachte Konzeption und
hohe Zweckmässigkeit besticht.
Die einschlägigenKosten-Kenn-
zahlen bewegen sich imBereich
vergleichbarer Bauten in ande-
renKantonen, was unter Be-
rücksichtigung des schwierigen
Baugrunds und hoher energeti-
scher Ansprüche an denNeubau
ebenfalls für das Projekt spricht.

Ich stimme am26.November
ausÜberzeugung Ja.

JoeBrägger, Fraktionschef Grüne
Thurgau, 8580Amriswil

Die PHTGplatzt aus allen
Nähten. Die zusätzlichen Stu-
diengänge und die damit ver-
bundene Verdoppelung der
Studierenden führte zu einem
Platzproblem auf demCampus.
Die Zumietung von Büro- und
Schulräumen in umliegenden
Gebäuden verzettelt einerseits
die zentrale Campuslösung und
anderseits konnten dabei auch
nur provisorische, behelfsmäs-
sige Infrastrukturen aufgebaut
werden.Mit demErweiterungs-
bau kannwieder eine optimale
und langfristige Lösung erreicht
werden. Er dient dazu, die
heutige Situationmit nahezu
800 Schülernwieder auf einem
Campus zu vereinen und er-
möglicht eine sinnvolle Ausbil-
dung in allen Studienfächern.

Das vielzitierte Parkplatz-
problemder externenDozenten
wurde von der Stadt bereits
aufgenommen und soll durch
ein Parkhaus beimHafenbahn-
hof gelöst werden. Diese Verla-
gerung der PH-Parkplätze vom
Bärenplatz an denHafenbahn-
hof war auch schon beim Stadt-
hausprojekt vorgesehen und soll
nun zeitnah realisiert werden.
Der Vorstand der SPKreuzlin-
gen empfiehlt den Stimmbür-
gern die Annahme dieses Erwei-
terungsbaus. Ein Ja unter-
streicht auch die Bestrebungen
des Kantons zur zentralen,

kantonseigenen Lösung der
Lehrerausbildung und zum
PH-Standort in Kreuzlingen.

Cyrill Huber, Präsident SPKreuzlingen,
8280Kreuzlingen

ImThurgau sindwir stolz, den
Nachwuchs an Lehrpersonen in
der eigenen Pädagogischen
Hochschule auszubilden. Von
denAus- undWeiterbildungen
der PHTGprofitieren Lehrerin-
nen und Lehrer aller Volks-
schulstufen und der Sekundar-
stufe II.Mitten in der Euregio
Bodensee positioniert sich die
erste und einzige Thurgauer
Hochschule als kompetente
Bildungseinrichtungmit grenz-
überschreitendenKooperatio-
nen. In ihrer 15-jährigenGe-
schichte hat eine jährlich stei-
gende Zahl an Studierenden
erfolgreich ihr Basiswissen für
den beruflichenAlltag erlangt.

Dies verdankenwir den
Dozierenden undMitarbeiten-
den. Sie verdienen einemoder-
ne und zugeschnittene Infra-
struktur. Der geplante Erweite-
rungsbau II leistet dazu einen
wertvollen Beitrag.Mit dem
Projekt sollen auch bestehende
Mietverhältnisse abgelöst
werden. Die Finanzierung einer
eigenen Infrastruktur ist lang-
fristig günstiger als dauerhaft
gemietete Räume, denn kein
Vermieter verzichtet auf die
Rendite an seinemObjekt.Mit
eigenenRäumen ist unsere
PHTGauch nicht den Launen
eines Vermieters ausgesetzt.Mit
Überzeugung stimme ich

deshalb demKredit für den
Erweiterungsbau II zu.

Kurt Baumann, Kantonsrat,
8370Sirnach

Aus demThurgau gibt es positi-
ve Schlagzeilen: Die Pädagogi-
scheHochschule ist eine Er-
folgsgeschichte. Als damalige
Kantonsrätin erinnere ichmich
mit Stolz an den Entscheid des
GrossenRates, das einstige Leh-
rerseminar zur Pädagogischen
Maturitätsschule PMS zu entwi-
ckeln und damit den «Thurgau-
erWeg» zu schaffen, der praxis-
nah, erfolgreich und beliebt ist,
wie die Zahlen zeigen. Erfolg-
reich entwickelte sich auch die
PHTG.Nachwenigen Jahren
wurde das Angebot auf die
Ausbildung der Lehrkräfte für
die Sekundarstufe l und ll
erweitert. Damit sichernwir uns
genügendNachwuchs an Lehr-
personen auf allen Stufen.

Zudemfindet neu die Aus-
bildung fürHauswirtschafts-
undWerkunterricht in der
PHTG statt. Die EVP orientiert
sich seit je am pädagogischen
Grundsatz «Kopf, Herz und
Hand» und unterstützt somit
das Ziel, Raum für Küche und
Werkräume zu schaffen. PMS
und PHTGnutzen zahlreiche
Synergien optimal imCampus.
Trotzdembraucht es jetzt
baulicheMassnahmen. Setzen
wir der Erfolgsgeschichte ein
Krönchen auf und stimmen Ja.

Regula Streckeisen, Präsidentin EVP
Thurgau, 8590Romanshorn

Das trojanischePferd derRegierung
«ZumSchulfinanzausgleich»

«Erstens kommt es anders,
zweitens alsman denkt!». So
titelte die Regierung die neue
Vorlage zumSchulfinanzaus-
gleich. Die Anpassung ist über-
fällig, gibt es doch Schulgemein-
den, diemehr als 20 Prozent
ihres gesamten Jahresbudgets
an denKanton abliefern. Der
Vorschlag der Regierung ist
provokant; zu einseitig zu ihren
Gunsten. Vielleicht wurde die
Regierung von der Entwicklung
überrascht, nicht aber die
Verantwortlichen der Schulge-
meinden. Verglichenmit 2012
wird der Kanton nun um jähr-

lich 50 bis 60Millionen Fran-
ken entlastet. Die Beiträge an
die Schulen betrugen damals
72Millionen Franken, aktuell
sind es 16Millionen Franken,
notabene eine Reduktion von
56Millionen Franken! Im
Gegenzugwurden die Schulge-
meindenmassivmehrbelastet.
2012 lieferten sie 15Millionen
Franken an denKanton ab, 2017
sind es 34Millionen Franken.

Nun legt die Regierung eine
Revision desGesetzes vor. Den
Schulgemeindenwird «der
Speck durch denMund gezo-
gen». Eine Entlastung von zwei
Prozent soll es richten. Gleich-
zeitig deckelt der Kanton sein

Risiko bei zunehmender Schü-
lerzahl oder schwindender
Steuerkraft zu Lasten der
Gemeinden. Einfacher als von
den Einwohnern Trojas ist das
«hölzerne Pferd» der Regierung
unschwer zu erkennen, denn
der Vorschlag schanzt der
Regierungweitreichende
Kompetenzen zu.Mit demneu
variablen Steuerfuss könnte sie
denGemeindenmehrere
Steuerprozente ohne Einbezug
der Stimmbürger vorOrt entzie-
hen. Betroffen sind hauptsäch-
lich Schulgemeinden, die
finanzielleMittel erhalten. Die
Sparrunden des Kantons haben
gezeigt, dass die Regierung das

Sparen zu rasch andern über-
lässt. Beispiel? Die Erhöhung
der Schülerzahl in den Sekun-
darklassen von 20 auf 21 spült
der Regierung 5Millionen
Franken jährlich zuUngunsten
der Schulgemeinden in die
Kasse. ImBeitragsgesetz
braucht es eine faire Lösung für
Kanton und Schulen. Ich bin
überzeugt, dass die Entschei-
dungsträger imGrossen Rat das
trojanische Pferd erkennen und
es für die Regierung auch dieses
Mal «erstens anders kommt, als
sie es zweitens denkt».

AndreasWirth, Schulpräsident,
Kantonsrat SVP, 8500 Frauenfeld

Nicht jedermannsLiebling,
aber der richtigeKandidat
«Wahl des Stadtpräsidiums
in Kreuzlingen, Abstimmung
vom 26. November»

Kreuzlingen istmultikulturell
und vielschichtig. Jeder Einwoh-
ner hat seine eigeneMeinung,
und das finde ich gut so. Dank
einer grossen gegenseitigen
Toleranz lebenwir hier in
Kreuzlingen sicher und fühlen
unswohl.

DieseOffenheit und Tole-
ranz gilt es zu schützen und zu
bewahren. Ecken undKanten
werden toleriert und akzeptiert.
Ansonsten hätten die Emmis-
hoferNarrenwenig zu berichten
in der fünften Jahreszeit.

Die Stadtregierung braucht
Personen, die integrieren
können, aber nicht um jeden
Preis. Alexander Salzmann
forciert Themen und bringt
diesemit grossempersönlichem
Engagement zumZiel.

Seine Bestrebungen zielen
auf dasGesamtheitliche und
nicht auf die Einzelinteressen.
Diesen hohenEinsatz für Kreuz-
lingen zu bringen ist wichtig
und bringt die Stadt vorwärts.
Alexander Salzmann istmein
persönlicher Kandidat für das
Stadtpräsidium, auchwenn er
nicht jedermanns Liebling ist.

Barbara Jäggi, 8280Kreuzlingen

KostspieligesAblenken
imFallHefenhofen
Die Thurgauer Regierung lässt
sich jetzt also auf Kosten der
Steuerzahler von einer Spezial-
firmaweiterbilden, wieman
Missstände effizienter vertu-
schen kann.

Verbucht werden die Kosten
imKonto «Krisenkommunika-
tion». Und eine Kommission
sollMängel im«System»
aufdecken. Nach dieser offiziel-
lenDoktrin der Thurgauer
Regierungmüssen nicht die
unfähigen Versager ersetzt,
sondern die Verwaltungsstruk-
tur verbessert werden.

Mit anderenWorten: Regie-
rungsratWalter Schönholzer hat
angeblich alles richtig gemacht,
er hat sich nur etwas unglück-
lich ausgedrückt. Nichts als

kostspielige Ablenkungsmanö-
ver.Waswirklich fehlt, sind
Aufrichtigkeit, Pflichtbewusst-
sein undKompetenz – imVeteri-
näramt ebensowie im zuständi-
genDepartement.

In dieser Richtung geht aber
nichts, die Verantwortlichen
sindweiter imAmt undwerden
vomParteifilz gedeckt. Die FDP
Thurgau steht offiziell weiter
hinter ihremRegierungsrat.

Bei den nächstenWahlen
erhalten hoffentlich die Verant-
wortlichen die verdiente Rech-
nung – vorab die FDP undmit
der Partei ihr Schönredner-Re-
gierungsrat.

Erwin Kessler, Verein gegen
Tierfabriken Schweiz, 9546Tuttwil

Apfel-Würfel

Zutaten

200 g Butter weich, 180 g Zucker,
1 Prise Salz, 3 Eier, 350 g Mehl,
2 EL Backpulver, ½ P.Vanillezucker,
80 g Mandeln, 50 g Sultaninen,
½ Zitrone abgeriebene Schale und Saft,
1,5 dl Milch, 400 g Äpfel, Puderzucker
zum Bestreuen

Zubereitung

Butter, Zucker, Salz in einer Schüssel
hell und luftig rühren. Die Eier
nacheinander dazugeben und gut
verrühren. Mehl, Backpulver, Vanille­
zucker, Mandeln, Sultaninen und
abgeriebene Zitronenschale mit
einem Schwingbesenmischen,mit der
Milch zur Butter­Ei­Masse geben und
vermischen. Äpfel mit der Röstraffel
raffeln. Den Zitronensaft darüber
träufeln, damit sie nicht anlaufen.
In den Teig geben und vermischen.
Den Teig in eine rechteckige mit
Blechreinpapier ausgelegte Spring­
form (ca. 24 x 33 cm) füllen und
den Kuchen bei 180°C Umluft im
vorgeheizten Ofen ca. 45 Minuten
hellbraun backen. Noch warm mit
Puderzucker bestreuen und in Würfel
schneiden.

Thurgauer
Geschenkharass

Thurgauer
Geschenkharass
Die gute Idee aus der Region
Bereits erhältlich ab CHF 30.–.

Altnau
Familie Barth, 071 695 23 72

Dettighofen
Dorli Häni, 052 765 23 81

Matzingen
Valentina Keller
052 376 16 69

Hosenruck
Helen Neff
071 944 34 90

Zihlschlacht
Fam. Brühlmann, 071 420 91 17
www.geschenkharass.ch

Thurgauer


